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Ar(im Ar.
10. September 1914. Eine Meldung des General-
s sagt: „Die östlich von Paris in der Verfolgung
und über die Marne vorgegangenen Heeresteile sind

- Paris und zwischen Meaux und Montmirail von
legenen Kräften angegriffen worden . Sie haben in

wenn zweitägigen Kämpfen den Gegner aufgehalten
selbst Fortschritte gemacht. Als der Anmarsch neuer

stacker feindlicher Kolonnen gemeldet wurde , ist ihr Flügel
Mckgenommen worden . Der Feind folgte an keiner
Elelle. Als Siegesbeute dieser Kämpfe sind bisher 50
Geschütze und einige 1000 Gefangene gemeldet." Diese
Nachricht bezieht sich auf die Rückzugskämpfe an der Marne
i am Ourcq . — Im Sundgau konnten die Deutschen
a Goldbach her die französische Verbindung durchbrechen,
vß die Franzosen auf der Straße von Buffang zurück-

:bm mußten ; allerdings stand ihre Hauptmacht noch
“ in der Gegend von Thann . — An diesem Tage

im Osten der Entscheidungskampf Hindenburgs
'm die russische Wilnaarmee unter Rennenkampf in
Schlacht bei Allenburg —Nordenburg —Angerburg aus-

fochten. Es war ein furchtbares Ringen , wiederum im
Ämgebiet. Während die russische Front angegriffen
mrde, umging deutsche Reiterei den linken feindlichen
' igel; Rennenkampf mußte fürchten, umfaßt zu werden,
) so beschloß er den Rückzug auf Insterburg — Gum-
m—Stallupönen . In dieser Schlacht wurde der kleine
Mgungsdampfer „Barbara " zum Kriegsschiff gemacht;
einem Geschütz griff er wiederholt erfolgreich in den

-ps ein. Während dieser Kämpfe hatte das 22. russische
«meekorps<Standort Finland ) versucht, über Lyck in
■Kampf einzugreifen ; es wurde ebenfalls zurückge-
lagen. — In Galizien wurde bei Grodeck, südwestlich

Lemberg gekämpft ; Russen wie Österreicher hatten
Were Verluste. — Inzwischen benutzten die Serben die
"legenheit, um in Syrmien einzufallen , wo nun auch

i dm Österreichern die Abwehr eingeleitet werden mußte,
-hon diesem Tage an beginnen die berühmt gewordenen
«eiszuge des kleinen Kreuzers „Emden ." Sechs Wochen
8 hatte man von ihm nichts gehört , als er im Golf

E^fugalen erschien, sechs Schiffe nahm , davon fünf
. mkte und eins nach Kalkutta sandte . Die Kühnheit,

oer das deutsche Schiff vorging , wirkte auf die Eng-
et  geradezu beängstigend.

Der neue Banbdirektor.
R° man von  Reinhold Ortmann.

(Nachdruck verboten .)
— . {9 Fortsetzung .)

^l "nge Dame schien das Lob gar nicht gehört zu
\i? ! u 65  etwas Selbstverständliches zu nehmen.
„Ä nicht einmal von ihrer Beschäftigung auf.

en« 7 ?K em  Eintritt hatte sie sich des leichten Straßen-
. ^entledigt und dieAermel ihres Kleides bis zu den

über die schöngeformten Arme hinaufgestreift,
o uno sicher, wie wenn es sich für sie um eine ge-

*- ,unö  längst vertraute Arbeit handle , leistete sie
' hw» • e die mannigfachen Handreichungen , deren

^ "s'gung , der Untersuchung und dem Verbinden
^ .oeburfte. Um die Anwesenheit Werners küm-
,Uch dabei nicht im mindesten, und er konnte

demm 9tm.3 ungestört von seinem Platze am Fenster
Kuk̂ Miigen hingeben , das ihm die Beobachtung

(?in ,atnen Wesens gewährte.
3i als ihre linke Hand hell von der Sonne be¬
iten “ c' er an dem seinen mingffnger einen

M «r.°ufblitzen. und in diesem Augenblick wurde
Mplotzlich zur Gewißheit , daß sie keine andere war
Hg-, geheimnisvolle Bekannte aus Sennor Manuel

n ff ^ ufc- Er halle ihr Gesicht damals nicht
onnen, und bei der Vorliebe der Kreolinnen für

^ gab es sicherlich in Buenos Aires mehr als eine
welche derartige Kleinodien trug . Trotzdem

den geringsten Zweifel an der Richtig-
e ^ / «Nutung . Das war dieselbe behende, fein-
d-? ffalt ; das waren dieselben wirren schwarzen
rin ^ so reizend widerspenstig um Hals und
^ "gklten, und das war auch dieselbe melodische,

-j r̂ ote Stimme , deren Klang damals so eigen-
M auf ihn gewirkt hatte.

er es kaum, daß sie seine Gedanken in der
des, so wenig beschäftigt hatte, denn er empfand
f Zufall dieser unter so ungewöhnlichen Um-

Der Krieg.
der sietnen ßmvleitiiU.

Hroßes Kaupktsuartier , 9. Sept . (W. T. B. Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz:

In den Krgonnen brachen gestern nordöstlich von
Menne ke Ktzaleau unsere württemberger und lothringer
Regimenter zum Angriff vor . Die durch die Artillerie
vortrefflich unterstützte Infanterie fetzte sich auf einer
Frontbreite von über 2 Kilometern und einer Tiefe von
300 —500 Metern in Besitz der feindlichen Stellungen
und mehrerer französischer Stützpunkte , darunter des
von den Franzosen viel genannten Werkes „Marie
Therese ". 30 Offiziere , 1999 Mann Wurden gefangen
genommen, 48 Maschinengewehre, 54 Minenwerfer,
1 Wevolverkanone erbeutet.

Während der Nacht von vorgestern zu gestern wurden
in London die Docks, sowie die sonstige« Kafenanlagen
und deren Umgebung ausgiebig mit Spreng - und
Wrandbomben belegt. Die Wirkung war reckt be¬
friedigend. Unsere Luftschiffe sind trotz heftiger Be¬
schießung ohne jeden Schaden zurückgekehrt.

Deutsche Flugzeuggeschwader griffen Wancy an.
Hstlicher Kriegssckauplaß:

Heeresgruppe des Generalfeld m a rsch alls
von Hindenburg.

Von der Ostsee bis östlich von Hlita keine >wesent¬
lichen Veränderungen.

Zwischen Jestory und dem Mjernen wehrt sich der
Gegner hartnäckig . Unsere Truppen nähern sich Skidel.

Südlich des Ajemen entzog sich der Feind der Nieder,
^ge durch den Rückzug hinter die Zelianka . Auf dem
Westufer halten nur noch Nachhuten . Die Heeres¬
gruppe machte 3550 gefangene und erbeutete 10 Ma
sckinengeweljre.
Heeresgruppe des Generalfeldmarscha l̂ls

Prinzen Leopold von Bayern
Auch hier ist die Jelianka an den meisten Stellen

unter Kämpfen mit feindlichen Nachhuten erreicht.
Südlich von Wozana ist der Übergang über die Ro-

zanka erzwungen . Österreichisch-ungarische Truppen gehen
weiter durch den Wald nordöstlich von Siele vor.
ständen erfolgten Wiederbegegnung eine Freude ^ ke
über ein großes und unverhofftes Glück. Nun konnte
ihm ja auch nicht länger verborgen bleiben , wer sie sei.

Die Art , wie Doktor Vidal mit ihr verkehrte, bewies,
daß sie einander nicht fremd seien, und so würde es sich
ahne zudringliche Neugier von seiner Seite fügen , daß auch
er heute ihren Namen erfuhr.

Solange sie von ihrer menschenfreundlichen Beschäfti¬
gung in Anspruch genommen waren , durfte er sie nicht
stören ; jetzt aber war der Arzt mit seinem Verbände fertig
geworden und hatte an den Verwundeten einige Worte in
einer Sprache gerichtet, die Werner nicht verstand . Die
Wirkung war eine erstaunliche, ja, geradezu wunderbare,
denn der Patient , der bis dahin regungslos und mit ge-
fchlosienen Augen gleich einem Toten auf dem Ruhebett
ausgestreckt gelegen hatte, sprang plötzlich mit der Be¬
hendigkeit eines Gesunden auf die Füße und stieß einen
Schwall unverständlicher Worte aus , die er mit den leb¬
haftesten Gebärden seines verfügbaren Armes — den anderen
hatte ihm Doktor Vidal fest an den Körper gebunden —
begleitete . Irgend etwas in der Aeußerung des Arztes
mußte ihn mit dem größten Entsetzen erfüllt haben , denn
in seinen Zügen malten sich Angst und Schrecken. Ueber
Vidals Antlitz glitt ein Lächeln. Er sprach noch eine kleine
Weile ernst und eindringlich auf den Erregten ein ; dann
griff er in die Tasche, drückte ihm ein paar Geldstücke in
die Hand und deutete mit einer bezeichnenden Gebärde
nach der Tür.

Ehe er ihn noch daran hindern konnte, hatte der
Indianer seine Hand ergriffen, sie geküßt und war dann
mit einer Behendigkeit , die nichts mehr von seiner noch
soeben erheuchelten Schwäche bemerken ließ , aus dem
Zimmer verschwunden.

Werner , der dem ganzen Vorgang mit Verwunderung
gefolgt war , konnte sich nicht enthalten , laut aufzulachen
„Nun begreife ich's freilich, Herr Doktor," sagte er, „daß
die Leute hier so viel Hochachtung und Verehrung " für
Sie an den Tag legen . Hätte ich es nicht mit meinen
eigenen Augen gesehen , so würde ich eine solche Wunder¬
kur nimmermehr für möglich halten ."

„Das Wunder erklärt sich ziemlich einfach," gab Vidal

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls
von Mackensen

Bei Kstomsk ist das Nordufer der Fasiolda gewonnen.
Durch unser Vorgehen nach Norden gezwungen , räumte
der Gegner seine Stellung bei Aereza -Kartnska.

Zwischen dem Sporowskie -See und dem Dnjepr—
Uüg -Knnnl haben wir weiter Boden gewonnen.

Südöstlicher Kriegsschauplatz:
Der südlich von Ostrow über den Sereth vorgedrungene

Feind ist auf seinem nördlichen Flügel zurückgeworfen.
Oberste Heeresleitung.

Ae Loge in Olten.
Die Räumung Dünaburgs.

Petersburg,  9 . Septbr . (T . U.) Die großen
Werkstätten der Riga -Orel -Eisenbahn in Dünaburq die
in der jüngsten Zeit für den russischen Munitionsbedarf
arbetteten , sind nunmehr von Dünaburg nach Orel über-
gefuhrt worden . In Dünaburg verließ nunmehr auch
der Rest der Zlvllbevölkerung die Stadt . J

Ei « Armeebefehl des Zaren.
Peters  b u r g , 9 Sept . (Zens . Frkft .) Ein vom

Zaren Unterzeichneter Armeebefehl vom 5 . d. Mrs . ist
stestirn an der Front bekannt gemacht worden . Er ' be-
M stch darauff daß der Zar den Oberbefehl über alle
^s '^ raste zu Wasser und zu Lande , die an dem Krieqe
terlnehmen , selbst übernimmt und lautet : „Mit dem
Wen Vertrauen auf Gottes Hilfe und mit dem uner¬
schütterlichen Glauben in den endgültigen Sieg werden
wir unsere heilige Pflicht zur Verteidigung des Vater-
landes bis zum Äußersten erfüllen . Wir werden keine
Schande über Rußland bringen . Gegeben im Hauvt-
quartter . gez. Nikolaus.

0er Llist-Mg.
Berlin,  9 . Septbr . (W . T . B . Amtlich .) Unsere

Marmeluftschiffe haben in der Nacht vom 8. zum 9
September den Westteil der ßily von London , ferner
große Jaörikanlagen bei Aorwich sowie die Kafen-
anlage und Kifenwerke von Middlesörongtz mit gutem
Erfolg  angegriffen . Starke Explosionen und zahl¬
reiche Brände wurden beobachtet . Die Luftschiffe wurden
von den feindlichen Batterien heftig beschossen. Sie sind
sämtlich wohlbehalten zurückgekehrt.
_Der Chef des Admiralstabes der Marine.

lächelnd zurück. „Unser wackerer rothäutiger Freund ist
bei dem unangenehmen Abenteuer viel glimpflicher da¬
vongekommen , als ich es auf den ersten Blick vermutet
hatte . Die Verletzung erwies sich trotz der starken Blutung
als eine ungefährliche Fleischwunde , von der er vor
seinen Stammesgenossen schwerlich viel Aufhebens machen
durfte, ohne sich ihrem Spott preiszugeben . In der unge¬
wohnten Rolle eines von so schönen Händen gepflegten
Patienten aber gefiel sich der Brave offenbar so wohl , daß
er uns mtt seiner gut gespielten Schwäche noch eine
Menge Unbequemlichkeiten verursacht haben würde , wenn
ich mich nicht eines erprobten Mittels bedient hätte , ihm
rasch auf die Beine zu helfen."

„Und worin hat dieses Mittel bestanden ?"
„Lediglich in der Mitteilung , daß ich ihn in das

Mannerkrankenhaus für die auf Kosten der Stadt ver¬
pflegten armen Kranken aller Nationalitäten bringen lassen
wurde . Vor diesem Musterinstitut hegen nämlich alle die,
denen seine Segnungen in erster Linie zugedacht sind
eine so heillose Furcht, daß in vielen Fällen die Aussicht
dorthin zu kommen, wie ein wundertätiges Heilmittel
wirktt Sie haben gesehen, daß ich mich auch hier in dem
Erfolge nicht getäuscht hatte . — Ihr Verdienst aber, meine
ffebe, verehrte Conchita," wandte er sich an seine junge
^ e^ n'J ie  bereits wieder ihr Jäckchen angelegt und
oie unmutig um öas üunkte Köpfchen geschlungen
hatte , „wird dadurch nicht geringer , daß dieser schlaue
Bursche Ihnen und mir eine kleine Komödie vorgespielt
hat. Sie haben wieder einmal bewiesen , daß Sie flbres
edlen Vaters würdige Tochter sind."

Er reichte ihr in sichtlicher Bewegung die Hand , und
die Anerkennung ,n seinen letzten Worten schien einen
viel tieferen Eindruck auf die Angeredete hervorgebracht zu
haben, als seine früheren Artigkeiten ; denn Rodewaldt sah
wie ihre brännlichen Wangen sich dunkler färbten.

j. es ^ vicht wert, noch weiter darüber zu reden,"
L“9 • ' » . "Schlimm genug , daß die Männer

*” A ^ rws Aires sich von einem Mädchen beschämen
lassen. Aber ich habe schon zu lange gesäumt , und man
wird mich daheim wieder mit Fragen über die Ursache



Der deutsche Luftschiffaugriffauf die
Ostküste Englands . ^ ..

London . 9 . Sept . (Zens. Frkft .) Havas Presse,
bureau teilt mit : Zeppeline suchten am Dienstag Abend
die östlichen Grafschaften heim und warfen Bomben.
Sie wurden durch unsere Abwehrbatterien angegriffen.
Unsere Flugzeuge haben sich zu ihrer Verfolgung aufge¬
macht . aber es war ihnen unmöglich dre Lenkballons
au erreichen. 15 Häuser wurden zerstört . Eine große
Anzahl Türen und Fenster wurden zertrümmert . Mehrere
Brände brachen aus . wurden aber gelöscht; es wurde
kein ernstlicher Sachschaden angerichtet . Zwer Männer
3 Frauen , 5 Kinder wurden getötet , 13 Männer . Id
Frauen und 14 Kinder verletzt, 3 Personen werden ver¬
mißt . Die Opfer gehörten sämtlich der Zivilbevölkerung
an , mit Ausnahme eines Soldaten , der schwer verletzt
wurde.

In M zm See.

Sn Heilige Krieg.

Amsterdam,  9 . Sept . .(Jens . Frkft .) Der eng-
liickie Damvser Dictator " (4116 Tonnen ) aus Liveipool
ist gesunken. Die Besatzung besteht aus 41 Mann und
ist gerettet . r. , .

Paris,  9 . Sept . (Zens. Frkft .) Havas melde aus
Brest vom 9. Sept .: 18 Mann der „Guatemale wurden
auf See von dem englischen Dampfer Argo " ° ufgen °nimen
und in Brest gelandet . Sie erklärten daß sich der
Dampfer am Dienstag Morgen auf der Hohe von
Jsle befand , als ein Unterseeboot auftauchte und acht
Granaten abfeuerte , von denen eine traf ., Ausdie Aust
forderung des Unterseebootes hin begab sich die Mann
schaft in die Boote . Der Kommandant des Unterseeboots
ließ Lebensmittel , besonders Champagner und Liköre,
an Bord nehmen und torpedierte daraus die ..GuaUmale .
Der Rest der Besatzung wurde von dem Dampfer „Ir¬
land " ausgenommen . und in St . Nazmre gelandet.
Aus La Röchelte wird gemeldet : Ein deutsches klniersee-
boot hat in der letzten Nacht aus der Hohe der Walfucki-
spitze den Dampfer „Garouy " aus Lioerpoo beschosien
und versenkt. Die Besatzung wurde gerettet - Der

Temps " meldet : Der französische Dampfer „Tarnt Cha-
mond " (1700) erlitt durch die Explosion einer Mme am
Eingang der Themse ein starkes Leck- Er konnte mit
eigenen Mitteln bis nach Harwich Langen wo er ns
Trockendock gebracht wurde . Drei Mann der Besatzung
fehlen . Der ' Kapitän wurde verletzt.

London,  9 . Sept . «Zens , F » , SReuter meldet
aus Bordeaux : Das iussiche Dampfschiff „Rhea ist ge¬
sunken. Es hatte 1146 Tonnen Fassungsraum und ge¬
hörte nach Helsinqsors . Das bereits gestern als vernichtet
gemeldete Dampfschiff „Douro " hatte 2442 Tonnen und
gehörte nach Hüll . v m ,

Amsterdam.  8 . Sept . (Zens . Frkft .) Reuter meldet
aus London : Das Dampfschiff „Douro ist versenkt
worden . Die Besatzung wurde gerettet.

Y m u i d e n , 8. Sept . (W . B . Mchtamtlich .) Der
Fischdampfer „Verano " landete hier 18 englische Frscher.
nämlich die Besatzungen der Schiffe .,Emanuel (16
Tonnen ), „Embleme " (97 Tonnen ), ..Victorwus (10 . 8
Tonnen » und „Constance " (900 Tonnen ). Alle Schiff,
die aus Lowestoit sind-, wurden am Montag nachmittag
44 Meilen Ostsüdost Lowestoft von zwei deutschen Unter¬
seebooten versenkt.

Konstantinopel,  8 . Sept . (W . T - B . Nicht¬
amtlich .) Das Hauptquartier teilt mit : Auf der Darda¬
nellenfront drangen im Abschnitt von Anaforta m der
Nacht mm 7. Sept . unsere Ausklarungvkolonnen , die
gegkn Messtantepe und Azmak gesandt wurden . m. die
feindlichen Schützengräben em, erbeuteten 2 Maschinen¬
gewehre mit allem Zubehör , die gegenwärtig gegen den
Feind benutzt werden , 15 Kisten Munition und ^0 Ge¬
wehre. Unser Feuer vernichtete einen englischen Kranken¬
wagen , der eine Munitionsladung enthielt und m die
Luft flog . Bei Ari Burnu nichts von Bedeutung . Bei
Sedd -ül -Bahr beschossen feindliche Torpedoboote mit Hilfe
der Beobachtungen eines Fesselballons wahrend emrger
Augenblicke, ohne bemerkenswerten Schaden anzurichten,
unsere Stellungen am rechten und Unken Flügel . Unsere
Batterien in den Meerengen brachten am 7. September
feindliche Batterien zum Schweigen die unsere Stellungen
am linken Flügel beschossen und zerstreuten feind .iche
bei Mortoliman versammelte Truppen . — Sonst nichts
von Bedeutung.

Heftige Kämpfe zwischen Engländern
*  und Afghanen.

Konstantinopel,  9 . Sept . (T . U ) Dem „Sabah
zufolge, fanden an der Nordgrenze Indiens heftige
Zusammenstöße zwischen englischen Soldaten Und
UaE stat? wLi7ingesäh ? 3060 Engländer getöte
wurden . In der Nähe von Lahors dauerte der Kampf
20 Tage an . Die englische Regierung nahm viele Ver¬
haftungen unter der indischen Bevölkerung vor . Wem
in der Gegend von Lahors wurden 4044 Leute verhaftet.
Zunehmende Bewegung gegen die Engländer in

Persien.
Stockholm,  8 . Septbr . (T . U.) Der Nowofe

Wremia " wird aus Teheran telegraphiert , daß die anti-
englische Bewegung in Südpersien an Macht zugenommen
habe . In Kaseran und Schiras sei eine besondere Volks¬
miliz von etwa 8000 Mann organisiert worden die
auch eine besondere Uniform trag . . Von dieser Volks¬
miliz seien bedeutende Verstärkungen zu den Stammen
geschickt, die gegen Bender -Buschir operieren wo sich die
englischen Kasernen in sehr ernster Gefahr befinden . Auch
die Bevölkerung von Jspahan und Amag habe von
der persischen Regierung die Räumung von , Bender-
Buscbir durch die Engländer verlangt . In Sudperften
werde der „Heilige Krieg " gegen die Engländer gepredigt
und die persische Presse, die die englische Politik tadelt,
unterstützt den „Heiligen Krieg ".

ungarischen Gesandtschaft seit Monaten ständig„„
zwei Telegraphenbeamten durch Vermittlung des
naliften Papas zur Kenntnis interessierter Person^
bracht wurden . Der Generalstabschef verständigte j0J
den König und der deutsche Gesandte protestrene beiZm .. . o p7Nl> fntnr+tae ltrenapDen Jtomg uuu uti ^
Regierung und verlangte eine sofortige strenge
suchung Die beiden Beamten und Papas winde»

noch an demselben Abend verhaftet . Das Verhör, fljj
dessen Ergebnis noch nichts bekannt ff-., dauerte dh
ganze Nacht . Das ' Gerichtsgebäude , m dem bteUntei=
suchung stattfand , wird von der Polizei streng bew^
Die Affäre hat großes Aufsehen hervorgerufen. ^

Ar Krieg mit Me«.
C h i a s I o , 8. S -pt . 3 » )

den Gerüchten , Italien wolle Streitkraste nach den Dar¬
danellen oder nach Frankreich senden, wo fetzt. eme neue
deutsche Offensive erwartet wird , da angeblich deuffche
Truppen vom Osten dorthin verschoben worden firen,
versichert der römische Korrespondent der „Stmnpa ,
Italien beschränke sich auch künftig auf den österreichischen
Kriegsschauplatz . Der Besuch Jofsies habe nur: die
Herstellung der Harmonie in den Planen der Ober¬
kommandos bezweckt, weiter nichts.

Ein französisches Flugzeug abgestürzt.
Saarbrücken.  8 . Sept . (W . B . Nichtamtlich .)

Am Montag Morgen gegen 10 Uhr stürzte am Fried¬
hof von Cappel . Kreis Avold . ein französisches Flugzeug
ab . Die Insassen , ein Kapitän und Sergeantmajor,
sind tot . Der Kapitän war bis zur Unkenntlichkeit ver¬
stümmelt , der Sergeantmajor entsetzlich zugerichtet. Das
Flugzeug auf dem sich ein Maschinengewehr , Karabiner
und fün'f Bomben befanden, war vollständig von Schüssen
durchbohrt . Bei dem Kapitän wurde ein Stadtplan von

,T9l5b"W H°°°s
Den Blättern wird aus Naney telegraphiert , daß der
Fliegerhauptmann Föquanr am 6. September stich bei
Saarbrücken durch Kugeln aus einem deutschen Maschinen¬
gewehr getötet wurde . Seine Leiche wurde von seinem
Piloten nach dem Plateau von Malzeville zuruckgebracht.

Zur Telegrammspionage in Griechenland.
Athen,  6 . Sept . (T . U.) Die Entdeckung der

französisch-russischen Telegrammspivnage , die hier als
große politische Affäre aufgefaßt wird , geschah wie folg. :
Beim Generalstabsches Du -manis und dem deutschen
Gesandten Grafen Mirbach erschien gestern der Tele¬
graphendirektor , Dieser machte die Mitteilung , daß
Telegramme des Königs , sowie Depeschen der früheren
Regierung und der deutschen sowi^ de^̂ ^ ^ rrelchisch-

Untersuchung hat bis jetzt ergeben, daß die Telegraph
spionage in weit größerem Maße betrieben worden jsj. !
als ursprünglich schien. Außer dem Journalisten ^
ist auch noch ein anderer französischer Journalist , namens
Marien , verhaftet worden , welcher ebenso wie
den Verkehr zwischen den interessierten Personen
den schuldigen Telegraphenbeamten vermitlUt hat.
sind nicht nur offene, sondern vor allen Dingen a.
chiffrierte, und nicht nur Telegramme der deutsch«,.
Ge andtschaft und des Königs , sondern auch Depesh,
der österreichisch-ungarischen und italienischen Gcfandn
schast abgeschrieben, bezw. ihre Originale gesrohs,
worden , um nach Petersburg gesandt zu werf^
Welchen Umfang diese Spionage die bis zum M
April zurückreicht, angenommen hat , geht aus der.
fache hervor , daß nach oem bisherigen Ergebnis
Untersuchung im Monat Mai 90 Telegramme ! der
scheu Gesandtschaft , fünf der englischen, neun der glich
scheu Regierung , fünf der ^E ^ then Gesandffchaft, M
der österreichisch-ungarischen Gesandtschaft und zwei kl
Prinzen Georg , im Juni insgesamt 236, darunter 3
Telegramme der deutschen Gesandt chaft und rm Aug,
33 Telegramme gestohlen worden sind . «W

Eirre offiziöse Erklärung Bulgariens.
Wien.  9 . Sept . (W . T . B . Nichtamtlich.) Ü

südslawische Korrespondenz meldet aus Sofia : Tel
Organ der bulgarischen Regierung „Narodm Pr«W
veröffentlicht eine Erklärung über die Lage, die in «h.
tischen Kreisen größtes Aussehen erregt und sehr- lei
erörtert wird . Es heißt dann : Sobald alle Motel -W
friedlichen Verständigung versagen , sieht sich der: swj
der seine nationale Selbstbestimmung erreichen
gezwungen , die bewaffnete Macht anzuwenden . Fmk
bulgarische Öffentlichkeit wird es immer klarer. dH
unsere ehemaligen Verbündeten um nichts in der
aufhören werden , das unglückliche Mazedonien zu im
solange die bulgarische Macht nicht U Worte k°W
Der bulgarischen Regierung , die alle Mittel selbs,a
der direkten Einmischung der Ententemächte zu
reichung einer Verständigung unter den Balkanw
erschöpfte, bleibt nur noch übrig , sicherere und wirksa^
Mittel zu suchen, um die nationalen bulgarischenI ^
für die Tausende geopfert wurden , zu verwirklich«l.W

Japanische Kriegslieferungen.
Lyon  a Septbr . (W . T . B . Nichtamtlich.)

Nouvelliste " meldet aus Tokio : Man arbeitet mit
doppelter Kraft an den KrwgsmateriMieferuNge^
Rußland . Die schweren Geschütze der Bchst gun^
der Nordküste von Japan mit den Bedienung-
schäften und Munition wurden nach Rußland gm
Der russische Abnahmeausschuß übernahm « »
40000 Paar Stiefeln , 30000  Kisten MunMoH uM
Material . Eine japanische Zellstoffgesellschast lMr
Tonnen Schießbaumwolle . Die Staatsfabriken °ck«
Tag und Nacht an der Herstellung von GewehM-
Kriegsminister beschloß, die Gewehrbestande m den
nalen von 500000 aus eine Million zu erhohew

(Unberechi. Nachdr-

An Achn Zeit- Al 8n>i»m
11. September 1815. Die französische

Givet , zu deren Einnahme die deutschen Twpp
dem jetzigen Weltkrieg drei Tage gebrauchten. «
vor 100 Jahren den Verbündeten nicht geringe^ ^

meines Äusvieivens

würde es mir nicht nehmen lassen. Sie selbst
»urückiruaeleiten, teuerste Sennorita , wenn man mich nicht
leider an mehr als einem Krankenbette sehnsüchtig er¬
wartete Aber vielleicht gestatten Sie meinem jungen Freunde,
an meiner Stelle diesen Ritterdienst zu verrichten. Ich
muß um Entschuldigung bitten, wenn ich in all der Verwir-
runa noch gar nicht daran dachte, ihn vorzustellen."

Er war offenbar willens, das Versäumte nachzuholen,
Conchita aber, die bereits über die Schwelle getreten war,
kam ihm zuvor, indem sie mit einem bittenden Bück
auf Rodewaldt sagte : „Es bedarf dessen nicht, Don Jose!
Dieser Herr und ich sind alte Bekannte ."

„In der Tat ?" fragte Doktor Vidal sichtlich erfreut.
„Nun , ich hätte mir 's wohl denken können, daß Sie ein¬
ander in - " , _ .. .

„Ich muß nun wirklich fort," unterbrach sie ,hn. ehe
er den begonnenen Satz hatte vollenden können. „Wenn
es Ihnen gefällig ist , Sennor , nehme ich wenigstens
für ein Stück meines Heimweges Ihre Begleitung an . Ich
möchte nicht gern ohne jeden männlichen Schutz der zu¬
dringlichen Neugier dieses Pöbels preisgegeben sein."

Die Besorgnis vor weiteren Belästiaunaen erwies nck,
treutd) 15 unoegrunoet ; oenn als man nach kurzer -Uerav--
ichiedung von dem liebenswürdigen Tiendero . der nicht
müde wurde , den Doktor seiner tiefsten Ergebenheit zu
versichern, die Straße wieder betrat , hatte der Schwarm
der Neugierigen sich bereits vollständig verlaufen . Beruhigt
konnte Don Jose die beiden anderen sich selbst über-
lassen, und ein eigentümliches Lächeln umspielte seine
Lippen als er wahrnahm , mit welcher Bewunderung
Werner Rodewaldts Blick an der Gestalt seiner zierlichen
Begleiterin hing.

9. Kapitel.
Ein paar Dutzend Schritte weit waren die beiden

nebeneinander her gegangen , ohne daß eines von ihnen
das rechte Wort für die Einleitung eines Gespräches
aefunden hätte. Dann aber brach Rodewaldt das Schweigen.

Was babe iä, Ihnen zuleide getan , Sennonta . daß

Sie sich gerade vor mir m Den ©ajieier eines uiiuuiu;ui .ns-
lichen Geheimnisses zu hüllen wünschen ? Sie haben
den Doktor Vidal geflissentlich verhindert , nur Ihren
Namen zu nennen , und doch würde es mich innig erfreuen,
zu wissen, wer Sie sind."

Mit einem halb forschenden und halb schelmischen
Blick streiften die dunklen Augen unter dem duftigen
Spitzengewebe der Mantilla bervor sein Gesicht, „und
warum , Sennor , würde es Sie so innig erfreuen.

Weil ich voll Bewunderung bin für das , was Sie
getan — weil ich Sie als eine heldenmütige und warm¬
herzige junge Dame verehre, weil —7  ~

„Oh, halten Sie ein !" wehrte sie lächelnd ab. „In
diesem Ton dürfen Sie nicht fortfahren , wenn Sie wollen,
daß ich Ihnen zuhöre. Und das ist ja auch gar feine
Antwort auf meine Frage ."

„Doch, Sennorita , Sie haben mich nur nicht aus-
reden lassen. Ein menschliches Wesen, das man be¬
wundert und verehrt , verliert man nickt gern wieder auf
ungewisse Zeit, vielleicht auf immer , aus den Augen . Und
daß Sie Ihren Namen vor mir so hartnäckig verborgen
halten wollen, kann doch wohl aus keinem anderen
Grunde geschehen, als weil Sie jeder Möglichkeit einer
Wiederbegegnung Vorbeugen wollen. Der Zufall aber
wird sich mir vielleicht nicht zum zweiten Male so günstig
erweisen wie heute." _

„Sie haben mich also wiedererkannt , Sennor Rode-
a d̂t

Nicht auf der Stelle , Sennorita, " bekannte er auf¬
richtig, „und das ist wohl kein Wunder ; denn an jenem
Abend in Sennor del Vascos Patio versagten Sie mir
ja beharrlich den Anblick Ihres Gesichts. Aber ich hatte
sogleich die dunkle Empfindung , daß ich Ihnen schon irgend¬
wo begegnet sein müsse, und ich hatte die richtige Spur
gefunden, lange ehe Sie sich durch Ihre Aeußerung gegen
Doktor Vidal verrieten . Ich freue mich der glücklichen
Fügung , aber ich kann Ihnen den Vorwurf nicht ersparen,
daß Sie Ihre Versprechungen schlecht erfüllen."

„Welche Versprechungen, Sennor ?"
„Verhießen Sie mir nicht damals , daß ich Sie

Wiedersehen würde, wenn ich die Probe aus meine Ver-

Jchrviegenheit be,tanDe 1 Ich habe mem Worr
gehalten , habe niemand von unserer Begegnu g
sprochen und keinen Menschen nach Ihnen gesrag' ,
aber ließen mich auf die Einlösung Ihrer Zus<̂
geblich warten ." „

„Ich vermute , das Warten ist Ihnen m-Y
schwer geworden . Wenn Sie ehrlich sein wollten.
Sie ja doch eingestehen, daß Sie jene Unterhaltun»
vergessen haben ." „ ... ^

„Nun , und wenn es so wäre , Sennonta
heutigen Vorfall werde ich gewiß niemals ^
Heute gibt es für Sie keinen Grund mehr,
zu verstecken, es sei denn, daß meine Vermute»
und Sie mich durchaus verhindern wollen, 39
Bekanntschaft zu suchen." . . .

„Und haben Sie wirklich noch gar nM
gedacht, daß ich für mein Verhalten auch einen^ _ - u*u**rt fnttrire rgeuuujl , uup IUJ|Ul Mitm L 9*
— einen ganz anderen Grund haben konnte . »

orrv _ ... _ ntt hf >m lie >6NlUtfW yuitö uuvuui v - ' " .
Werner war überrascht von dem liefen (

plötzlich aus ihrer Stimme klang. „In der 9, <^
rita, " sagte er nach einigem Nachdenken, „mein
läßt mich hier gänzlich im Stick." A sei

„Nun , so stellen Sie sich emmal oox, W 'jß
bedürftig verfolgt , gefangen und harrte sey
Befreiers ." „ . . , hat

„Stellen Sie sich vor , daß ich gehollt 9
vermöchten mir zu helfen, aber davor zitterte. ^ t
zu früh zu offenbaren . Denn erstens tonM° ^
ja in Ihnen getäuscht haben, und zweiten ^
meine Feinde , hätten sie auch nur dunkel g
ich mit Ihnen im Einvernehmen stehe, aues ^
aufbieten . Sie mir abwendig zu machen. £ ^
düng ist ein gar gefährliches und sicher, ^ >
Sennor ! Wie nun , wenn nur die Furm,
Ihnen dieses Gift beibringen würde, mem «
bestimmt Hütte?" M-rnet

Mit wachsendem Erstaunen l)aü e. .~Te LjesL
gehört . Noch begriff er nichh worauf dies M
sollte. „Es find lllätsel, die Sie mir zu toi
"öUlilOUlU / • ft QUrtOtl
Wahrheit der Ehre würdigen wollen,



daher

jjjar die Hcrbeischaffung von Geschützen mit
.-ten verknüpft , wie es überhaupt zu den
iakeiten dieses Feldzuges vor 100 Jahren ge-
tzje Festungen , eben des unzureichenden Ge-
MN, hübsch nach der Reihe vorgenommen

Nutzten, obschon nach eingetretener Ruhe auf
etlichen Kriegsschauplätze der Festungskrieg
'Glichst gleichzeitige Berennung der festen Plätze
-A, konnte. Givet war damals das stärkste,
Was gelegene Bollwerk und für die Verbündeten
wichtig' weil es vermöge seiner Lage ebenso die
. gus der Maas wie die kürzesten Straßen aus
'östlichen Frankreich nach Luxemburg und der

Rhemprovinz sperrte ; seine Besitznahme
den bisher über Belgien geleiteten Verkehr

iekN Blüchers und der Heimat wesentlich erleich-
adjbem man 129 Geschütze herbeigebracht hatte,

Angriff nicht lange zu dauern , da der
^dant es für richtiger hielt , die Festung am
g. Tage zu übergeben._

tentolel
Schützengräben in der Champagne.

Muar lag das 1. Bataillon des Reserve-Jnf .-
jf. . . in vorderster Linie in Stellung . Stunden-
ie der Feind den Graben durch Trommelfeuer
et Zweimal hatte er angegriffen und zweimal
unter ungeheuren Verlusten abgeschlagen. Bei

dritien Angriff drang er teilweise in den Graben
d die zu Leiden Seiten der Einbruchstelle liegenden
n Teile liefen Gefahr umfaßt zu werden . Der
-Stellvertreter Karl Schmidt  aus Hötzum bei
weig erkannte die kritische Lage. Er ließ einen
es Zuges auf den in der Front angreifenden

'weiter feuern , raffte den noch verbleibenden Teil
ule zusammen und stürmte unter dem von ihm
unten und von den Leuten begeistert aufgenom-

wLiede„Deutschland , Deutschland über alles " seinen
jitit voran aus den eingedrungenen und an Zahl weit

jtanen Feind los . Dieser geriet in Verwirrung undm den Graben zu räumen. Aber schon war Schmidt
blanker Waffe unter den Franzosen . In kurzer Zeit

i der Graben gesäubert und die Verbindung inner-
üe§ Bataillons wieder hergestellt . Schmidt wurde

yi irt mit dem Eisernen Kreuz ausgezeichnet . — Kaum
'2 -der Graben gesäubert , als der Feind von neuem
,5 starken Kräften angriff und diesmal bei der 4. Komp,

etwa 50 Mann in den Graben eindrang . Reue

[I
i polt
Hast
. emet
Biaat,

Linien erschienen aus den feindlichen Graben als
... W ssäikung. In diesem gefahrvollen Augenblick griffen

“ !Unteroffiziere Hans Weller  aus Weiden bei Heer-
Ei. i und Hermann L ü t t g e n s aus Wietzendorf bei

ly , bat ohne Befehl ein. Mit den wenigen , ihnen zur
^ Hgung stehenden Leuten gingen sie mit Handgranaten
' 1 i blanker Waffe von beiden Seiten im Graben gegen
^ leingedrungenen Gegner vor , während gleichzeitig der

l E Vgnieführer mit zehn Mann über das freie Feld,
jgpa lautem Hurra , in der Frontangriff . Dem ener-

jeit
nwff ij |5){fteüe HeiniMN Hentz aus Uslar bei Göttingen

, sin Gegenangriff der tapferen Leute gelang es, auch
»den Graben in kürzester Zeit vom Feinde zu säubern.

y hiete sich bei diesem Sturm ganz besonders aus.
fh »ch zu. Anfang erhielt er einen schweren Schuß durch

14® W *- aber unbekümmert um seine schmerzende Wunde
^ y 4 er mhig weiter und war einer der ersten, den Feind
* Da Bajonett aus dem Graben zu werfen . — Der

A sagende Geist, der die Truppe beseelt, hat sie auch
" " 4ben langen Strapazen deS Stellungskrieges nicht

%n. Man war gerade beim Frühstück im vorderen
»«W als die erste schwere Granate die vordere Graben-

>d eindrückte und Sand und Erde über die Mann-
su hinspritzte. Aber unsere Feldgrauen ließen sich
Horen, nur einer , dem sein Frühstück durch einen
Ü aus der Hand geschlagen wurde , machte seinem
durch kräftige Worte Luft . Dann begann das
' 'Ndige Trommelfeuer der feindlichen Artillerie , das

i«

"wirklichen Ritterdienst zu leisten, so seien Sie ver-
Jj -kg ich Ihnen zur Verfügung stehe mit allem, was
p !>§e und vermag ."

»■Das ist fast, als ob man einen echten Portenno
“tn hörte. Und man sagt doch von Ihren Lands-y Sennor Aleman, daß sie ehrlich und aufrichtig
. »hch weiß nicht, inwieweit sie in ihrer Gesamtheit

eob verdienen, aber ich weiß, daß Sie von meiner
^Mgkeit überzeugt sein dürfen, Sennorita . Welche
"Mft soll ich Ihnen dafür geben, daß ich es ehrlich

^Aitie!* erwiderte sie einfach; „denn ich glaube
Aber ich kann Sie nicht beim Wort nehmen;J5 steht nicht mehr in Ihrer Macht, mir zu helfen."

' "^ Merte kummervoll in ihren Worten , und Werner
,?ch von diesem Klange tief berührt.

warum nicht, Sennorita ?" fragte er voll Wärme,
ein redlicher Mann nicht zu gleicher Zeit zwei

Yen Parteien dienen kann und — weil Ihr Wille
Uhr frei ist.«

bin vollkommen unabhängig und frei. Es gibt
^ sticht, mich hindern könnte, einer guten und
»sl ^ cbc meine Kraft zu widmen." m _
I* "“ tote wirklich noch unabhängig , Sennor Rode-
L ^ luch Rosenketten können eine unzerreißbare
pN) aber binden keine," rief er, ein wenig erheitert
*Ln eigentümlichen Nachdruck, den sie ihren letzten
Ŵ bgeben. „Glauben Sie mir's, Sennorita , ich

Ii »° als es ein Mensch nur immer sein kann."
Isabella bei Basco ?" fragte Conchita zögernd.

" Ritter die Dame verleugnen, deren Farbe er

*% 1!ör?)artete  Frage machte ihn betroffen. Er suchte
flki, ,. „st>cht seiner Begleiterin zu lesen, was sie be-
* Oe te1 Aber Conchitas Köpfchen war tief gesenkt,

»Malochte nur die zarten Umrißlinien der bräun-
^ ieanje zu erspähen.

sennorita bet Vasco hat mir bisher kein Recht
MNUch jhx̂ n Ritter zu nennen, " sagte er, «und es

den Graben nahezu einebnete. Als nach etwa drei
Stunden eine kurze Feuerpause eintrat , hörten unsere
Leute aus dem nahen französischen Graben eine höhnische
Stimme herrüberrufen , wieviel Leute noch übriggeblieben
seien. Es waren in der Tat nicht viele Unverwundete,
die dort vorne lagen . Fest an den Boden geschmiegt,
harrten sie, das Gewehr in der Faust , bis das Artillerie¬
feuer schwieg und der Feind zum Angriff hervorbrach.
Dann gaben sie mit wohlgezieltem Feuer die richtige
Antwort auf die frechen Worte und mit blutigen Köpfen
mußten die Angreifer schleunigst ihre Gräben wieder
aufsuchen.

— Danzig,  8 . Sept . (Zens. Frkst .) Wie General¬
feldmarschall v. Mackensen seiner in Danzig wohnenden
Gattin mrtgeteilt hat , sandte ihm der Kaiser am 28.
August aus dem Großen Hauptquartier folgendes
Telegramm ; „Der schnelle Fall der mächtigen Festung
Brest -Litowsk , deren Ausgabe es war , den Weg zum
Herzen des feindlichen Landes zu sperren, ist das Er¬
gebnis der glänzenden Operationen , die die unter Ihrer
Führung vereinigten verbündeten Armeen , seit sie vor
sechs Wochen von der Nordgrenze Galiziens antraten,
in Verbindung mit den anderen Heeresgruppen durch-
geführt haben . Würdig schließen sich Ihre und Ihrer
Truppen Leistungen in diesem Teile des Feldzuges jenen
an , die unsere Waffen vom Dunajec , an den San und
von dort bis zur Befreiung Lembergs bis an den Bug
trugen . Weder die überlegene Zahl des Gegners , noch
wegloser Sumpf und Urwald haben Ihren Siegeslauf
zu hemmen vermocht. Die dankbare Erinnerung an
solche Taten vom Führer bis zum letzten Mann wird
in unser -m Volke nie erlöschen. Ich verleihe Ihnen
meinen hohen Orden vom Schwarzen Adler , den kom¬
mandierenden Generalen , deren Maßnahmen die schnelle
Einnahme von Brest -Litowsk herbeiführten , dem General
der Kavallerie v. Falkenhayn , dem General der Infanterie
Arz v. Straußenburg und dem Generalleutnant Hofmann
den Orden Pour le mörite . Wilhelm I . ß ."

Males.
Weilvurg,  9 . September.

^ Am Briefverkehr zwischen Belgien und Deutsch¬
land sowie den zum Briefverkehr mit Belgien wieder zu¬
gelassenen anderen Ländern nehmen jetzt auch der Ort
Turnhout und eine größere Anzahl von Vor - und Nach¬
barorten der Städte Antwerpen , Turnhout und Hasselt
teil . Welche Vor - und Nachbarorte der genannten Städte
in Frage kommen , wird von den Postanstalten aus An¬
frage mitgeteilt.

(Zens . Bln .) Durch die Bundesratsverordnung
ist der Zentraleinkaufsgesellschaft ein Handelsmonopol
für Hülsenftüchte zu dem Zweck erteilt worden , dieses
für die Volksernährung notwendige Nahrungsmittel in
ausreichenden Mengen zu angemessenen Preisen in den
Konsum zu bringen . Bei dem geringen Ertrage der
vorjährigen Ernte und der beschränkten Zufuhr aus
dem Auslande waren die Preise für Hülsenfrüchte , die
vor dem Kriege höchstens 30 bis 35 Mark für den
Doppelzentner betrugen , im ersten Kriegsjahr auf die
ganz ungewöhnliche Höhe von 120 bis 130 Mark ge¬
stiegen. Beim Beginn der diesjährigen Ernte trat im
Handel die Neigung hervor , an diesen hohen Notpreisen
sestzuhalten . Es war daher eine Regelung des Verkehrs
mit Hülsenfrüchten unvermeidlich . Für die Regelung
kamen naturgemäß nur Hülsensrüchte für die menschliche
Ernährung in Betracht , da die nach Art und Beschaffen¬
heit als Futtermittel anzusehenden Hülsenfrüchte den
Bestimmungen über den Verkehr mit Futtermitteln vom
31 . März d. I . unterliegen . Der gesamte Handel mit
Hülsenfrüchten ist in Zukunft ausschließlich der Zentral¬
einkaufsgenossenschaft Vorbehalten. Zu diesem Zweck ist
eine Anzeigepflicht eingeführt , und es sind Höchstgrenzen
für die Übernahmepcetse festgesetzt, die einmal erträgliche
“liegt auch nicht itTmetner Absicht, mich um dieses Vorrecht
zu bewerben ."

Jetzt erhob sie mit einer blitzschnellen Bewegung das
Haupt , und ein eigentümlich freudiges Leuchten war in
ihren dunklen Augen. „Ist das wahr ? — Oh, verzeihen
Sie — ich weiß wohl, daß Sie in einer solchen Angelegen¬
heit nicht die Unwahrheit sprechen würden . Aber es scheint
mir so unbegreiflich. Ich glaubte nicht, daß ein Mann,
den Isabella gewinnen will, dem Zauber ihrer Persönlich¬
keit widerstehen könnte."

„Vielleicht ist es in der Tat keine zu hohe Meinung,
die Sie da von der Schönheit und Liebenswürdigkeit der
Sennorita Isabella hegen. Aber sie hat sicherlich nicht die
Absicht, mich zu gewinnen . Ich bewundere sie, wie ihre
ganze Umgebung sie bewundert , und ich kann nicht ein-
sehen, inwiefern dadurch die Freiheit meiner Entschließungen
und meiner Handlungen beeinträchtigt werden sollte. Sie
sprachen vorhin von feindlichen Parteien , denen ich nicht
gleichzeitig dienen könnte. Ist es denn die Familie del
Basco oder gar die Sennorita Isabella , der Sie feindlich
gegenüberstehen ?"

Conchita zauderte ein paar Sekunden lang unschlüssig
mit der Erwiderung , dann aber sagte sie: „Erlassen Sie es
mir. Ihnen darauf schon heute zu antworten . Sie kytinen
mich zu wenig , als daß ich nicht fürchten müßte , von
Ihnen mißverstanden zu werden. Ich weiß wohl , daß es
sehr undankbar und lieblos klingen würde, was ich Ihnen
sagen könnte. Und es ist dazu jetzt auch weder die rechte
Stunde noch der rechte Ort. Sie dürfen mich nicht weiter
als bis zu der Plaza de Retiro begleiten. An dem Stand¬
bilde des Generals San Martin , das dort schon vor uns
aufragt , müssen wir uns trennen ."

„So wollen Sie mir wirklich wieder entschlüpfen?
Ich soll noch immer nicht erfahren, wer Sie sind ? Wissen
Sie auch, Sennorita , daß dies Verstecken jetzt, wo ich mich
Ihnen unumschränkt zur Verfügung gestellt habe, etwas
sehr Kränkendes für mich hat ?"

„Aber ich will mich ja gar nicht verstecken. Ich will
nur , daß wir uns ein wenig näher kennen lernen , ehe ich
mich Ihnen anvertraue ."

Wie aber sollen wir es anfanaen . einander kennen zu

Kleinhandelspreise gewährleisten und andererseits den
Produzenten durch ihre Höhe den Anreiz nehmen , die
für die menschliche Ernährung bestimmten Mengen zu
verfüttern . Mit der festgesetzten Grenze der Übcrnahme-
preise von 60 bis 75 Mark ist der Preis auf die Hälfte
der im ersten Kriegsjahr erreichten Preise herabgesetzt.

Mle MUiAeu.
Wien,  10 . Sept . (W . B . Nichtamtlich .) Amtlich

wird verlautbart : 9. Sept . 1915, mittags:
Wusjficher Kriegsschauplatz.

Unser Angriff in Wolhynien schreitet fort . Gestern
wurde die russische Front nördlich von Olyka durchbrochen.
Dubrro, der zweite Punkt des wolhynischen
Festungsdreiecks, ist genommen. In die Stadt ist
gestern nachmittag österreichische Landwehr -Kavallerie ein¬
gerückt. Die flußaufwärts liegenden Sperrforts sind in
unserem Besitz. Die Armee des Generals Böhm -Ermolli.
ist an der oberen Jkwa und über Nowo -Aleksiniec vor¬
gedrungen . Die russischen Kräfte , die im Raume westlich
von Trembowla über den Sereth vorgebrochen sind , wurden
größtenteils wieVtzr zurückgeworsen. In den Kämpfen , die
hier gegen feindliche Überzahl stattfinden , griffen deutsche
Garde -Bataillone unter dem Obersten v. Leu besonders
erfolgreich ein. Am unteren Sereth und am Dnjestr herrschte
verhältnismäßig Ruhe . Bei der gestern berichteten Er¬
oberung der feindlichen Stellung von Nowo -Siolka -Kon-
stiukowa hatte am Kampf zu Fuß die von Feldmarschall¬
leutnant v. Brudermann geführte Kavallerie hevorragenden
Anteil . Von den im Jasioldagebiet kämpfenden öster¬
reichisch-ungarischen Streitkräften gewannen Teile Michalin
südlich von Rozany.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Im Raume von Schluderbach vertrieben unsere Trup¬

pen schwächere feindliche Abteilungen , die gegen unsere
Popena -Stellung vorsühlten , durch Feuer . Ebenso wurden
zwei italienische Kompagnien , die im Paralba -Gebiete
einen unserer Stützpunkte angriffen , zurückgeschlagen und
feindliche Patrouillen , die den Monte Ciadenia ersteigen
wollten , abgeschossen.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs:
v. Höfer,  Feldmarschalleutnant.

Sofia,  10 . Sept . (T . U.) Nach einer Äußerung
Radoslawows gegen verschiedene Parteien ist das türkisch¬
bulgarische Abkommen unterfertigt . Bulgarien erhält
ein Gebiet zugedacht von im ganzen 2300 Quadrat¬
kilometern . Die Besetzung der abgetretenen Bahnlinie
erfolgt in zwei bis drei Tagen , die des übrigen Terri¬
toriums in 14 Tagen . Es herrscht allgemeine Zufrieden¬
heit gegen diese friedliche Eroberung der Regierung.

Rotterdam,  10 . Sept (T . U.) „London News"
melden aus Petersburg , Riga werde von allen Seiten
aufgegeben . Deutsche Flugzeuge erscheinen immer zahl¬
reicher über Riga und der Rigaischen Bucht.

Petersburg,  10 . Sept . (W . B . Nichtamtlich .)
Großfürst Nikolaus ist nach dem Kaukasus abgereist.

Konstantinopel,  10 . Septbr . (W . B . Nicht¬
amtlich .) Das Große Hauptquartier teilt mit : Im Ab¬
schnitt Anaforta sind, wie sich feststellen ließ , am 8.
September durch die Wirkung unseres gegen die feind¬
lichen Stellungen südlich von Ammakdere  gerichteten
Artilleriefeuers Explosionen von M u n i t o n
und Granaten  in den feindlichen Schützengräben
verursacht worden . Bei Art Burnu schleuderte der Feind
Bomben mit giftigen Gasen gegen unseren linken Flügel,
konnte jedoch keine Wirkung erzielen. Bei Sedd -ül -Bahr
nur schwaches gegenseitiges Feuer . An den anderen
Fronten keine Veränderung.

Unsere Ield-nst-Tageblätter
kommen wegen ungenauer Anschrift häufig als unbe¬
stellbar zurück. Wir bitten daher wiederholt uns stets
genaue  Feldanschriften aufzugeben.

lernen , wenn ich weder Ihren Namen noch Ihren Auf¬
enthalt erfahre ?"

Sie waren bis zu den Gartenanlagen gelangt , die
das riesige Erzstandbild des republikanischen Generals auf
der Plaza de Retiro umgeben. Ein herrlicher Blick auf
den majestätischen Strom mit seinem geschäftigen Hafen¬
leben tat sich vor ihnen auf. Conchita aber deutete mit
einer leichten Bewegung nach der entgegengesetzten Seite.

„Sehen Sie den Turm dort über den Häusern ? Das
ist die Kirche Santa Catalina neben dem Kloster der
Dominikanerinnen . Wenn Sie mich übermorgen früh um
acht Uhr vor der kleinen Pforte an der Westseite erwarten
wollen , so können wir wieder eine Stunde miteinander
spazierengehen. Ich sage Ihnen also diesmal nicht Lebe¬
wohl, Sennor , sondern auf Wiedersehen !"

Damit war sie, ehe er auch nur ihren Abschiedsgruß
hatte zurückgeben können, behenden Schrittes enteilt, und
das Strauchwerk der Anlagen entzog ihre Gestalt rasch
seinen Blicken.

An diesem Tage blieb Rodewaldt zum ersten Male
der Tertulia seiner hoheitsvollen Gönnerin Maria del
Vasco fern. Während er sonst die Stunde dieser Abend¬
gesellschaften mit aufrichtiger Freude hatte kommen sehen,
fühlte er heute ein unwiderstehliches Verlangen nach Ein¬
samkeit, und das Vergnügen , die bedeutsamen Erlebniffe
des Tages noch einmal an seinem Geiste vorüberziehen
zu lassen, schien ihm um vieles lockender, als die Aussicht
auf ein Plauderstündchen mit der schönen Isabella.

(Fortsetzung folgt .)

fetdpojtpa&ungen
für V* Pfd .- und 1 Pfd . - Sendungen in verschiedenen

Formen und Größen empfiehlt
Hugo Zipper’s Buchhandlung , G. m. b. H.



Samstag, den 11. September, gZ MWhH
beginnen unsere V ^

Trotz der allgemeinen Warenknappheit und den damit verbundenen enormen Preissteigerungen
ist es uns möglich, auch bei dieser Veranstaltung die rühmlichst bekannten Vorteile zu bieten.

gggp Unsere Schaufenster geben einen Ueberblick über die Vielseitigkeit unserer Angebote . "M

Gleichzeitig weisen wir darauf hin , daß unsere umfangreichen Abteilungen

Damen - u. Mädchen - Bekleidung » Herren - u. Knaben - Bekleidum
Danen - und Mädchen - Hute »» Kleiderstoffe »» Sc n̂Ubiwari

mit allen Neuheiten für den Herbst und Winter auf das reichlichste ausgestattet sind.Z

MMlius GMMn Mer . Limbmgn. L.
Danksagung.

Für die vielen Beweise der Teilnahme heim
Heimgang unserer lieben Entschlafenen

Frau Louise Müller
ged. Grün

tür das ehrende Grabgeleite und die trostreichen
Worte des Herrn Pfarrer Müller sagt auf diesem
Wege innigen Dank

Familie Eduard Müller.

Tiefenbach. Kreis Wetzlar , den 9. Sept. 1915.

Todeis-Anzeige.
Heute Mittag 12 Uhr entschlief sanft, nach langem schweren Leiden mein lieber

Gatte , unser lieber Vater , Schwiegervater , Grcssvater , Bruder , Schwager und Onkel

Rechnungsrat KOHFftd DiHlsliHH'll
Amtsgerichtssekretär a. D.

im 70. Lebensjahre.
Namens der trauernden Hinterbliebenen:

Frau Lina Dienstbach , geb Wagner.
W e i 1b u r g a. Lahn , den 9. September 1915.

Die Beerdigung findet Sonntag , der. 12. d. M., nachmittags 3s/4 Uhr von der Halledes neuen Friedhofes aus statt.
Auf Wunsch des Entschlafenen bittet man von Blumenspenden und Besuchen abzusehen.

mmt  MannMttngcnd«Ml
Mttra.

Die hier bestellte Kleie kann am Montag den 13.
September , von morgens 9—12 Uhr, auf dem Hofe
des Bürgermeisteramtes gegen sofortige Zahlung ab¬
geholt werden.

W ei 1b u r g . den 10. September 1915.
Der Magistrat.

Die Annahme der Metallgegenstände von Kupfer,
Messing und Reinnickel findet in dem Lagerraum der
Eisenhandlung Zilliken,  Schwanengasse , an den
Werktagen Montags , Mitwochs und Samstags , )edes-
mal von 3- 6 Ahr , bis zum 25. September d. I . statt.

W e i l b u r q , den 10. September 1915.
Der Magistrat.

Verlustlisten
Nr. 319—322 liegen auf.

Reserve-Jnfanterie -Regiment Nr. 21.
Leutnant Th. Niedre aus Weilburg leichtv

Infanterie -Regiment Nr. 94.
Oberleutnant Ferdinand Prinz zu Solms - Hohen-

solms-Lich leichtv., bei der Truppe.
Infanterie -Regiment Nr . 168.

Musketier August Heinrich Dött aus Weilburg ge
fallen. Musketier Wilhelm Clees aus Gräveneck verw,
Musketier Hch. Kurz aus Heckholzhausen verw.. Musk.
Rudolf Wilhelm Christian Fernau aus Weilburg verw..
Musketier Ferdinand Hörle aus Waldernbach lv., Mus.
Georg Brötz aus Obertiefenbach leichtv.

MW MtWtn.
Evangelische Kirche. Sonntag,  den 12. Sept.,

predigt vormittags 10 Uhr: Hofprediger Scheerer.
Lieder: „Wir treten zum Beten" und Nr . 267. Kinder-
qottesdienst. Lied: Nr. 105 der Kinderharfe („In allen
meinen Taten ".) — Nachmittags 2 Uhr: Kriegsandacht
und Christenlehre mit der männlichen Jugend durch
Pfarrer Möhn.  Lied : Nr. 201. — Die Amtswoche hat
Hofprediger Scheerer.

Katholische Kirche. Freitag  abend 8 Uhr:
Kriegs-Andacht. Samstag  6 Uhr: Beichtgelegenheit.
6 Uhr: Salve ; Sonntag  61/* Uhr: Beichtgelt; 71/, Uhfi:
Frühmesse; 91/, Uhr: Hochamt mit Predigt ; nachm. 2
Uhr: Andacht — Während der Woche hl. Messe um 6
Uhr, Montag und Donnerstag eine zweite hl. Messe
um 7 Uhr.

Zeichnungen
auf die

Kriegsanleihe
nehmen wir zu Originalbedingungen an.

NMuß-NmiumMcilburg.
Gefchaftsstundcn:

Täglich von 8 bis 12 vorm, und 2 bis 6 nachm,
außer Sonntags.

Obst -Versteigerung
Samstag den 11. Septbr , vormittags 11

werden vor dem Rathause zirka

40  Kirbe Akpstl(dnuitofMj
öffentlich meistbietend gegen Barzahlung versteigert.

Weilburg,  den 8. September 1915.
Der D

Von Montag , den 13. d. M - an können

Kelteräpfel umfuhrt« tan»
Welminlellmi Mut*

$uif(itt= utiii Miwliilfe ftartoffelcrueti äM
1. Oktober eintreten. Gute Handschrift, Sicherhett VVUWV | s ^ 7 Mkann 1. Oktober eintreten. Gute Handschrift, Sicherheit

im Rechnen erforderlich. Bewerbungen mit Ausweis¬
papiere sind zu richten an

Königliches Domänenrentamt Weilburg.

zum Zerkleinern gekochter Kartoffeln in gut--r
rung, gebe, soweit der Vorratzreicht, zu alten PrnW

Morgen , SamStag , offeriere:
!a OchjtnsteW, Kein  Mfleiflh,

per Mund SKW.,
Alle anderen Fleisch- und Wurstwaren zu oen

altdekannlen Preisen.
Metzgerei Schwarz.

Telephon 141. _

Will, . ftiW , » dg

Orae diejenigen Personen , die etwa noch Forde-
^4 - rungen an die verstorbene Witwe des Bäcker¬
meisters Heinrich Schlicht , Gertrude geb Hahn
von Weilburg  haben , werden hierdurch aufge¬
fordert , ihre Ansprüche bis zum 1. Oktober d . Js.
bei dem Unterzeichneten anzumelden.

Der Testamentsvollstrecker:
Wieacker, Rechtsanwalt.

HIh  Wellndienlt.
Meiterausstlüten für Samstag , den 11. September.

Fortdauer des trockenen und bis auf Morgennebel
heiteren Herbstwetters, nachts ziemlich kalt, mittags
wwm , schwache nordöstlicheW nde.

Kessel
als Ersatz für Kupferkessel, liefere in
StuhlM und Wien, toi netzinll. ncrniwt,

unii emaiHieit zu billigen Men,
ferner empfehle

Kesselösen iu Guß-«.KchMcisku
«ilh . Zipp,  Löhnbcrg.

Uaftvischer fanbfsbfllmiirt
für 1916 eingetroffen. M
H. Zipp ers Buchhandlung , 6.

Wer stenogra
nachmittags od.abeni
Stunden leichte
Rasch. Schreib. BedE „
gebötem.Preis «.Erp-^

Gravensteiner,
calkvilk, Kaiser
auch pfundweise
Brinkmann , n

Wustkverein.
Wegen Besprechung von

Vereinsangelegenheitenwerd.
die Mitglieder der Musik- u.
Gesangsabteilung gebeten,
Samstag , oen 11. September,
9 Uhr abends im „Weilburger
Hof" zu erscheinen.

Der Vorstand.

2 Schlüssel
verloren Gegen Belohnung
abzuqeben in der Gesch. d. Z.

IMst-il.Ceimst
35enocrtunfl8furftt§
von G. Schilling-Geisenheim

Preis 75 Pfg.
vorrätig in der

s.Mer8.«AH.

Ir M,
an Schuhe«
gut und billig
Tenarsohlen,
für Leder, äußerst
K. Schreiner,

Gut ausg-lesM
Gkluiensteiver M.
zu haben bei

Zwei ftischme^
Fahre

mit den ersten ™
zu verkaufen ,

Aug. Korz rn

!I#

a8-T3 s--s-sMS-S-B'S'?rfr-g'-'g*aB-wrascE-s-g»esss: B8
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